
Rotkehlchen
Erithacus rubecula rubecula

(LINNAEUS 1758)

Robin
Cervenka obecnä

STATUS
Sommervogel, sehr häufiger
Brutvogel

BESTAND
Oberösterreich: >20.000
Österreich: 250.000-500.000
Europa: 40.000.000-160.000.000

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ
SPEC 4, europaweit nicht gefährdet
Rote Liste Österreich: LC
Trend: 0/0
Schutz: Naturschutzgesetz

RASTERFREQUENZTABELLE
Nachweiskategorie

O Brut möglich

3 Brut wahrscheinlich

0 Brut nachgewiesen

Gesamt

n

42

202

156

400

%

10,5

50,5

39,0

97,6

HÖHENVERTEILUNG n = 2081
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VERBREITUNG

Das Rotkehlchen ist als westpaläarktisches Faunenelement
vor allem ein europäischer Vogel, der von Nordeuropa bis in
den Mittelmeerraum häufig anzutreffen ist. Auch in Osterreich
ist die Art weit verbreitet, sie fehlt nur in baumarmen und ak-
kerbaulich intensiv genutzten Landesteilen. Bereits bei MAYER
(1987) zeigte sich ein flächendeckendes Vorkommen in Ober-
österreich, die aktuellen Erhebungen verdichten dieses Bild
noch. Das Rotkehlchen fehlt demnach nur in den Hochge-
birgsregionen wie dem über 2000 m hoch gelegenen Karst-
plateau im Süden des Dachsteinstocks. Höhenlagen bis etwa

700 m werden zwar deutlich bevorzugt, doch ist die Art bis et-
wa 1100 m den vorhandenen Höhenlagen entsprechend regel-
mäßig anzutreffen. In höheren Lagen nimmt die Beobachtungs-
häufigkeit dann ab, das Rotkehlchen ist aber bis etwa 1500 m
noch vielerorts zu finden. Die höchstgelegenen Brutnachweise
stammen aus dem Umfeld des Prielschutzhauses im Toten Ge-
birge (1600 m) und vom Gschaidriegel/Wurzeralm (1500 m),
Brutzeitbeobachtungen singender <? £ liegen jedoch noch bis
1840 m (Tiefkar/Dachsteinplateau) vor.

LEBENSRAUM

Das Rotkehlchen besiedelt Wälder aller Art und Größe,
wobei es unterholzreiche, nicht zu dicht verkrautete Bestände
und bodenfeuchtere Lagen bevorzugt. Zudem werden Waldrän-
der, uferbegleitende Gehölze, Parks und naturnahe Gärten be-
wohnt. In Oberösterreich werden diese Habitate ebenfalls ge-
nutzt, in vielen Waldtypen von den Tieflagen bis in den Kampf-
waldbereich ist das Rotkehlchen zudem eine regelmäßige, häu-
fige bzw. dominante Spezies der jeweiligen Brutvogelgemein-

schaft (z. B. FORSTINGER 1994, HOCHRATHNER 1994, STADLER
1991a, STRAKA 1996). Im Gebirge werden neben Nadelwäldern
vereinzelt auch Latschengebüsche, insbesondere in der Kampf-
waldzone, besiedelt. In Linz findet sich das Rotkehlchen ver-
breitet, nur Industriegebiete bzw. dicht verbaute Siedlungen oh-
ne Grünanteile und die intensive Agrarlandschaft werden ge-
mieden (WEIBMAIR et al. 2002).

BESTAND UND SIEDLUNGSDICHTE

Das Rotkehlchen zählt in Österreich in geeigneten Wald-
bereichen zu den häufigsten Vogelarten und erreicht hier hohe
Dichten (DVORAK et al. 1993). Einige oberösterreichische Sied-
lungsdichteuntersuchungen liegen vor: Für die halboffene
Landschaft des Ibmer Moores ermittelten SLOTTA-BACHMAYR &
LiEB (1996) 0,9 Bp./lO ha, auf einer 350 ha großen Kulturland-
fläche bei Eidenberg (Unteres Mühlviertel) wurden 2,06
Rev./10 ha ermittelt (BIRDLIFE Österreich, unpubl.). FORSTIN-
GER (2001) stellte im ca. 6 ha großen „Gmöser Moor" 2-3 Re-
viere fest. WEIßMAIR (1999) ermittelte an der unteren Steyr in
einem jüngeren Laubwald sowie in der halboffenen Kulturland-
schaft 2,5 bzw. 2,4 Bp./10 ha, und in einem großteils alten und
totholzreichen Laubwald 10 Bp./10 ha. Im oberen Montanbe-

reich des Sengsengebirges bewohnte die Art eine Probefläche
im Lärchenwald mit 3,5 Bp./10 ha und im Buchen-Tannen-
Fichten-Wald mit 3,6 Bp./10 ha, während sie sich im unter-
wuchsarmen, als Waldweide genutzten Fichtenwald nur mit
2,0 Bp./10 ha fand (STADLER 1994). Besonders hohe Siedlungs-
dichten ermittelte HOCHRATHNER (1998) im Hintergebirge, wo
das Rotkehlchen im fichtenbetonten Wirtschaftsmischwald mit
6,2 Bp./10 ha, im Kiefern-Buchen-Tannen-Fichten-Wald mit
10,3 Bp./10 ha und im Buchen-Tannen-Fichten-Wald gar mit
14,9 Paaren/10 ha vertreten war. MAYER (1987) stellt das Rot-
kehlchen für Oberösterreich in die höchste Häufigkeitskatego-
rie mit über 20.000 Brutpaaren.

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ

Derzeit sind keine besonderen Gefährdungsursachen zu er-
kennen. Fördern kann man die Art durch den Erhalt und die
Schaffung naturnaher, unterholzreicher Waldbereiche und Gär-
ten.

Susanne STADLER
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